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(Ersatz für eine Schulaufgabe)
I. Was ist ein Portfolio?

Unter einem Portfolio versteht man die Sammlung von Leistungsbelegen. Diese Leistungsbelege werden von jedem Schüler/jeder Schülerin in einer Mappe gesammelt. Ergänzt werden diese Dokumente durch Aufgaben zur Selbstreflexion. Das Ziel der Portfolioarbeit besteht u.a. darin, die Schüler/innen dazu anzuleiten, sich bewusster mit dem eigenen Lernprozess auseinanderzusetzen und diesen aktiver zu gestalten. 

II. Wie ist die Portfolioarbeit organisiert?
· Jeder Schüler/jede Schülerin wählt sich ein Rahmenthema aus dem vorgegebenen Themenpool aus. Kommt unter den Schülern/-innen keine Einigung bezüglich der Themenverteilung zustande, entscheidet das Los.
· Das exakte Thema wird dem Schüler/der Schülerin jeweils zwei Wochen vor dem Abgabetermin bekannt gegeben.
· Im Falle einer Erkrankung ist es die Verantwortung des Schülers ohne zeitliche Verzögerung Kontakt mit der Lehrkraft aufzunehmen.

· Die Bearbeitungszeit für das Portfolio beträgt zwei Wochen.
· Wird der vorgegebene Termin ohne ausreichende Entschuldigung nicht eingehalten oder wird das Portfolio nicht abgegeben, erteilt die Fachlehrkraft gemäß FOBOSO §30 (4) die Note „ungenügend“. 

IV. Welche Aufgaben sind im Portfolio zu erledigen?

1. Sie bearbeiten eine Aufgabenstellung schriftlich im Sinne eines Fachaufsatzes 
   auf Prüfungsniveau. 
Wie gehen Sie dabei im Detail vor?
a) Wissen auffrischen: Lernen Sie die prüfungsrelevanten Inhalte zu diesem 
    Lerngebiet (Heft, Buch). 

b) Analyse: Analysieren Sie die Aufgabenstellung schriftlich. Gehen Sie dabei 
    auf folgende Aspekte ein:
    - Welche Inhalte sind gefragt? 
    - In welchem Umfang und mit welchem Schwerpunkt sind einzelne Aspekte  
       fachlich darzustellen?
    - Wie ist die Arbeit zu strukturieren? 
    - Gibt es Besonderheiten, die zu beachten sind?
c) Recherchieren Sie ggf. zu dem vorgegebenen Thema. Behalten Sie dabei aber immer die Fragestellung, auf deren Grundlage Sie sich mit dem zu recherchierenden Thema auseinandersetzen sollen, im Blick. Achten Sie darauf, dass Sie sich nicht in Einzelheiten verlieren.
    
 d) Authentizität: Arbeiten Sie die Aufgaben auf der Grundlage Ihrer eigenen Überlegungen aus. Sie dürfen nicht einfach Passagen aus den Lehrwerken oder anderen Quellen abschreiben. Bitte geben Sie bezüglich des Recherchethemas immer die Quellen an, die Sie genutzt haben (Zitiertechnik, Literaturverzeichnis).
Die Zuwiderhandlung wird gemäß FOBOSO wie Unterschleif behandelt; die Note „ungenügend“ wird erteilt.
2. „Eye-Catcher“: Finden Sie für die von Ihnen bearbeitete Thematik ein Motto, ein Zitat, eine treffende, interessante Überschrift, die dann auch auf dem Deckblatt des Portfolios erscheint.
3. Mind-Map: Erstellen Sie zu Ihrem Thema eine Mind-Map oder eine Gliederung Achten Sie dabei darauf, das Themengebiet vollständig zu erfassen und Zusammenhänge zu verdeutlichen. 

4. Veranschaulichung: Arrangieren Sie die Dokumente in ansprechender und übersichtlicher Weise. Sie können auch zusätzliche, veranschaulichende Elemente einfügen. Diese zusätzlichen Elemente sollen jeweils mit einer Quellenangabe und einer erläuternden Unterschrift/Überschrift versehen sein.
5. Bereiten Sie ein 5-Minuten- Referat (freier Vortrag) zu ihrem Portfolio vor.  Im Rahmen dieses Referates sollen sie:
· die Aufgabenstellung vorstellen und analysieren
· auf der Grundlage Ihrer Mind-Map oder Gliederung die Überlegungen, die Sie bei der Ihrer Bearbeitung geleitet haben, erläutern, also Ihre Vorgehensweise begründen.

· ggf. Probleme, die sich Ihnen gestellt haben, erörtern

6. Bereiten Sie sich auf ein „kleine Fragestunde“ vor. Mitschüler/innen und die Fachlehrkraft stellen Ihnen im Anschluss an Ihrem Kurzvortrag Fragen zu Ihrem Thema (ca. 5 Minuten). 
V. Formales

· Die Leistungsbelege sollen ordentlich in einer DIN A 4-Mappe angeordnet 
werden. 

· Das Dokument legen Sie Maschinen geschrieben vor, Schriftgröße 12 Punkt.
· Am Beginn des Portfolios steht ein ansprechend gestaltetes Deckblatt, das 
ihren Namen, die Klasse, das Schuljahr, das Thema (inklusive kreativer Überschrift, Motto o.a.!!) und den Namen der Lehrkraft beinhaltet.

· Die zweite Seite ist die Gliederung ihrer Mappe: 
   1. Dokument: Aufgabenstellung 

   2. Dokument: Mind-Map oder Gliederung 
   3. Dokument: Aufgabenanalyse

   4. Dokument: Schriftliche Bearbeitung der Aufgabe (etwa 4 Seiten DIN A4)
   5. Authentizitätserklärung

Am Ende des Portfolios steht eine unterschriebene Authentizitätserklärung mit 
folgendem Wortlaut:

Ich erkläre hiermit, dass ich das Portfolio allein und ohne fremde Hilfe erarbeitet habe. 
__________________________________________
             (Eigenhändige Unterschrift, Datum)
 

Bewertung
Die Punktezahl ergibt sich aus der Leistung im schriftlich vorgelegten Portfolio und der Qualitätmündlichen Präsentation in der „Fragestunde“. 

Die Kriterien der Bewertung der schriftlichen Leistung sind identisch mit den Anforderungen in den Schulaufgaben und in der schriftlichen Abschlussprüfung:

· Qualität der Darstellung (z.B. Themabezug, wissenschaftliche Arbeitstechniken)
· Qualität der Kenntnisse (z.B. fachliche Korrektheit, Erfassen von Zusammenhängen)
· Qualität der Anwendung der Kenntnisse (z.B. aussagekräftige Beispiele
Die Kriterien der mündlichen Präsentation entsprechen den Anforderungen jedes Referats. Einen besonderen Stellenwert hat dabei die fachliche Sicherheit, mit der die Rückfragen beantwortet werden können. 
Verzeichnis der Rahmenthemen 
1. 
Wissenschaftliche Experimente
2.
 Medienforschung

3. 
Der Placebo-Effekt

4.
 Übergewicht aus psychologischer Perspektive


5.
 Filmanalyse „Jetzt oder nie - Zeit ist Geld“ (Spielfilm)

6. 
Der spielzeugfreie Kindergarten


7. 
Risikobereitschaft Jugendlicher im Straßenverkehr


8. 
Werbung aus psychologischer Perspektive

9. 
Maria Montessori

10. Die Wirkung des Fernsehens auf Kinder

11. Berühmte Experimente der Psychologie

12. Psychosomatische Störungen bei Jugendlichen

13. Gewaltdarstellungen in den Medien

14. Der Flirt aus psychologischer Perspektive

15. Der Kindergarten als Einrichtung der Jugendhilfe

16. Therapeutische Interventionen

17. Filmanalyse „Besser geht´s nicht“ (Spielfilm)

18. Kritische Lebenssituationen Jugendlicher

19. Schule und Leistung

20. „Der Straßenkreuzer“ in Nürnberg


21. Blindheit und Sehbehinderung

22. Das Vorschulkind

23. Mobbing in Schule und Beruf
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